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IX. Jahrg. 


5 ruſſiſch franzöſiſchen Verbrüderungsfeſte 
0 de werden von der deutſchen Preſſe im allgemeinen 
0 ener Weiſe beurtheilt; man überſchätzt ihre Bedeutung 
A den man ſteckt auch vor dem, was ſie zweifellos beweiſen, 


85 apf in den Sand. Als ſicherer Fingerzeig, daß ihnen 
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der gar Tragweite beiwohnt, kann die Thatſache gelten, 
ö * ch dazu verſtanden hat, die Marſeillaiſe mit an⸗ 
n . 1 indem er dies ſtehend und entblößten Hauptes that, 
Opfer ei utionshymnus feine Huldigung darzubringen. Das 
In Gegen olchen Ueberwindung tft nur denkbar, wenn man 


0 Alfig.; Preis feft in der Hand hält, und der Stand der 

Ahlen fiche Bündnißverhandlungen auch dieſe Form der 
| de unumgänglich erſcheinen läßt. Andererſeits ver⸗ 
1. Nam die dieſer Vorgang die Ueberzeugung, daß, ſoweit es 
z Nm praktiſchen Ergebniſſe dieſer Verbrüderung handelt, 
t Empfangende und nicht der Gebende zu fein beab- 
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N uch es iſt nicht bloß an ſich, wie ein Berliner Brief 
iin Men en Korreſpondenz“ zutreffend bemerkt, nicht an: 
ane daß „ruffifcherfeits die Abſicht vorliegen ſollte, ſpezi⸗ 
"id, fen e Intereſſen aus uneigennfigiger Liebe für Frank⸗ 
Na den“, ſondern auch pſychologiſch iſt zu folgern, daß 
der no Mpfinden des Zaren der freundſchaftliche Verkehr 
Yen hat lution und ihren Attributen, zu dem er ſich herbei⸗ 
per ne Leiſtung bildet, die erhebliche materielle Gegen⸗ 
1 * und ausgleicht. Ob ſie dieſe Rechnung accep⸗ 
Sache der franzöſiſchen Republik; jedenfalls aber 

Ems uns noch einige Folgerungen anderer Art. Wenn 
waer das d ung nimmt, wie verhaßt dem ruffiſchen Zaren 
fan if 5 Geruch der Revolution an ſich trägt, bisher ge⸗ 
hg dab muß man nach dem beſprochenen Akt die Vor⸗ 
un d i 7 Wille und die Ueberzeugungen Alexanders III. 
Big Min x ches Gewicht bilden, fahren laſſen; ſie ſtehen von 
fun; en Berechnungen betreffs der muthmaßlichen Ent 
lebt europäiſchen Politik ſchlecht und recht als Faktor 
„ lange es bequem möglich iſt, und ſich alsdann 
an Steer e Ab fragt man, wie well dieſe Fahrt, bei der 
u o geht r eigenen Hand mehr und mehr entgleitet, führen 
i en — natürlich am ſicherſten, wenn man gleich den 
den die 9 aren Endpunkt annimmt. Noch draſtiſcher aber 
Wa izkungen auf Rußland ſelbſt ſein. Schon bei 
10 deen gab, äußerte ſich der ruſſiſche Feſtredner wie 
N Matigy kanzöſiſche Nation war die Leuchte der europätſchen 
Ay Noßen 80 rankreich war ihr Zentrum. Von dorther kamen 
heuer . welche die Menſchheit beeinflußten.“ Das war 
u 3 Ober pa: in dem monarchiſchen und abſolutiſtiſchen Ruß: 
Alten che Auslaſſungen, die ſich auf die Erſprießlichkeit, 
Aim zu feni genteöme Dinge zu ſagen und jo das Bündniß 
did igen, berufen können, werden Schule machen. 
hung toben ner halten, dieſe Welle der Begeiſterung für 
de een“, welche von Frankreich aus ihren Rundlauf 
Europas angetreten haben, in der ruffiichen 
r zurückzuſtauen, ſeitdem geſagt werden kann, 
N enth dem er fein Haupt vor dem Schlachtgeſang der 
N Bedragye habe ſymboliſch ja nichts anderes zum Aus⸗ 
— tte, als das Kronſtädter Gemeinderathsmitglied. 


Auf hohem Pferd. 
man von Georg Horn. 
W. (45, Forte 7 ö (Nachdruck verboten.) 
Fortſetzung. 
bc mit der zuerſt Claudine geſprochen hatte, endete 
et en. Aber nicht genug damit, die Zofe 
wohl Über die Lüge der Naturſchwärmerei. 
unde lügen ſich etwas vor, die mit ihren abge⸗ 
u abgeſtumpften Nerven in Berg: und Wald⸗ 
n. Ach, dieſe göttliche Natur — o, dieſe 
bierundz we dieſer balſamiſche Odem der Natur! Ja 
ende Nane Stunden. Dann werden mit den Klei⸗ 
ft lcbteiten — Verkehrtheiten — Kleinigkeiten 
i Turnus 1 Lebens der Städte ausgepackt — und der 
N big Abe bean hier von neuem. Die Menſchen find 
A. aber den 1 in der Luft — ſchwärmen nach allen Seiten 
Me, Ihre eigen bendigen Athem der Natur verspüren fie doch 
00 der Schön richtigkeit gegenüber dem Großen — Ge⸗ 
5 ung wirke ung — und daß die Natur vornehmlich 
N wand e tie Beſcheidenheit — und Demuth.“ 
Nr cg Herz nach dem Mädchen auf, Claudine 
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I dar mal mit ihr allein zu ſprechen. 
kr de b das, was Ihnen von Ihrer Herrin paffirt 
de hegegnet wäre und als ob ich doch gleichſam auch 
sr ei wäre. Das wollt ich Ihnen ſagen.“ 
r 17 Claudinens Zügen hell von Blut, warm 
N ‚öten es, als könne fie es nicht glauben, was 
Wa brachen mit dem Ausdruck voller Rüh⸗ 
nicht. 8 eit ihre Augen über ihn auf. Sie ſprach nicht, 
fe R 5 on der Straße her wurde das Geräuſch der 
ers und doernehmbar und von unten das Schäumen 
fapı aug diefer das Rauſchen in dem Baume über ihnen 
e Claudine e Stimmung wieder zurück; 


3 0 er 


en. Nun ſagte er ihr auch, warum er ge⸗ 


Andererſeits glaubt ein Petersburger Telegramm der „Köln. 
Zig.“ Ergebniſſe gerade entgegengeſetzter Art aus dem Kron⸗ 
ſtädter Beſuch für die Mannſchaften der franzöfiſchen Flotte 
vorherſagen zu können. Die beachtenswerthe Ausführung lautet: 

„Es gilt als ein offenes Geheimniß, daß gerade unter den franzö⸗ 
ſiſchen Marine⸗Offizieren wie Mannſchaften viele antirepublikaniſch ſind. 
Iſt nun, was Thatſache, das geſammte Geſchwader, Offiziere wie Mann⸗ 
ſchaften, von der ungemeinen Leutſeligkeit der ruſſiſchen Majeſtäten beim 
neulichen Beſuch auf „Marengo“ und „Marceau“ entzückt, ſo ſind es jene 
vorerwähnten doppelt. Ganz entgegen ſeiner ſonſtigen Gewohnheit ſprach 
Kaiſer Alexander mit ſehr vielen Offizieren, Unteroffizieren u. ſ. w. Als 
er ſich auf dem Admiralſchiff die mit Kriegsorden und Denkmünzen aus⸗ 
gezeichneten Soldaten vorſtellen ließ, fragte er jeden, bei welcher Gelegen⸗ 
heit er die Auszeichnung erhalten habe. Die herzgewinnende Art der 
Kaiſerin iſt allbekannt; auch von ihr ſind die Franzoſen entzückt; das 
ungemeine Intereſſe, mit dem der Kaiſer auf dem „Morceau“ den artille⸗ 
riſtiſchen Erklärungen, Uebungen der Drehthürme u. ſ. w. folgte, 
ſchmeichelte den Franzoſen ebenfalls; vor allem aber imponirte ihnen 
der den jüngeren Leuten ganz fremde, von vielen älteren aber lange 
entbehrte monarchiſche Pomp, den viele von ihnen für Frankreich auch 
wieder herbeiſehnten. Der Vergleich zwiſchen einer Beſichtigung durch 
einen Präſidenten im Frack und einem im vollen kaiſerlichen Glanze er⸗ 
ſcheinenden „Herrſcher“ trat den Franzoſen hier aufs deutlichſte vor 
Augen und fiel ſehr zum Nachtheil des die franzöſiſche Republik leitenden 
Praͤſidenten aus. Mit wahrem Entzücken riefen alle Offiziere wie Ma⸗ 
troſen das ihnen einſt ſo geläufige „Vive l’Empereur“ und „Vive 
IImperatrice“ den ruſſiſchen Majeſtäten zu. Nicht wenige der Republik 
zugethane Perſönlichkeiten fürchten, daß für dieſelbe gerade der Kron⸗ 
ſtädter Eindruck verhängnißvoll werden könnte.“ 

Bei dem Mangel an Thatkraft, der dem franzöſiſchen 
Prätendententhum und zwar in allen ſeinen Schattirungen an⸗ 
haftet, ſcheint uns indeſſen die ſo ſich ergebende Gefahr für den 
Beſtand der franzöſiſchen Republik weniger akut zu fein. Faßt 
man die reellen praktiſchen Wirkungen ins Auge, ſo fällt die 
Hauptſumme der Infizirungen als Folge der Kronſtädter Ber: 
brüderungstage ohne Zweifel auf die Seite Rußlands. 


Politiſche Tagesſchau. 

Kaiſer Wilhelm nähert ſich allmählich wieder ſüd⸗ 
licheren Breiten und ſo darf der Rückkehr des Monarchen in die 
Heimat binnen wenig Tagen entgegengeſehen werden. Die 
Heilung des verletzten Knies nimmt den befriedigendſten Ver⸗ 
lauf, und wenn der Herrſcher wieder den deutſchen Boden betritt, 
wird er unzweifelhaft auch im Stande ſein, gewohntermaßen 
das Pferd zu beſteigen und, in ſeiner Eigenſchaft als oberſter 
Kriegsherr, den vielfachen hochwichtigen Obliegenheiten nach⸗ 
zukommen, die ſeiner während der bevorſtehenden Manöverperiode 
harren. 

Die durch verſchiedene Zeitungen gegangene Meldung der 
Berliner „Täglichen Rundſchau“, daß die Taufe der Kron⸗ 
prinzeſſin von Griechenland nachträglich von der 
griechiſchen Kirche nicht anerkannt werde, und daß die 
Kronprinzeſſin aufs neue getauft werden ſolle, wird in einer 
Zuſchrift des Dr. Dom. Spiliotopoulos, Archimandriten der 
griechiſchen Kirche, an die „Münch. Allg. Ztg.“ als aus der 
Luft gegriffen bezeichnet. Der Archimandrit bemerkt: Die 
Taufe der Kronprinzeſſin iſt von der griechiſchen Synode an⸗ 
erkannt worden. Den Patriarchen von Konſtantinopel geht die 
Sache gar nichts an, da die Kirche des Königreichs Griechenland 
autokephal, d. h. ſelbſtſtändig iſt, unabhängig von dem Patriarchen 
in Konſtantinopel. x 


„Ich würde das, was Sie in dem Zimmer zwiſchen mir 
und Fräulein Vera gehört haben, nicht geduldet haben, Herr 
Graf, wenn es nicht mein Wille wäre. Sie haben vorhin von 
Ihrem Willen und Schickſal geſprochen. Das verſtehe ich ſehr. 
Das iſt auch mein Weg.“ 

Claudine ging mit ihrer Arbeit langſam nach Hauſe zu und 
Gebhard ſah ihr nach wie einer, der ſich abmüht, ein Räthſel 
zu löſen. In ihm ſchien es während des ganzen Abends ſehr 
eifrig in Gedanken zu arbeiten. Der kleine engliſche Stock 
in ſeiner Hand machte ſehr lebhafte Bewegungen, bald eine, als 
ob er zum Kampfe auslegte, dann wieder, als ob er ſich gegen 
den Ausfall ſeines Gegners decken wollte, dann balaneirte er 
wieder ruhiger, als ob Gebhard im Geiſte abwägte, indem wie 
auf einer Schaukel an dem einen Ende Vera, auf dem anderen 
Claudine ſäße. Zuletzt neigte ſich das Spielzeug feiner Hand, 
die Seite Vera's fiel zu Boden und ſein helles Lachen begleitete 
das Fallen. Er büdte ſich, um das Stöckchen aufzuheben und 
wie er ſich wieder erhoben hatte und aufſchaute, ſtand ſeine 
Tante vor ihm. Schnuki lag natürlich in ihrem Arme. 

„Wo willſt Du denn hin, Gebhard?“ 

„Jedenfalls dahin, woher Du kommſt, Tantchen!“ 

„Ach, der prächtige Wald! Dieſe himmliſche Stille — 
dieſer Harzgeruch — dieſe Odontine!“ 

„Ozon willſt Du wohl ſagen.“ 

„Gebhard, iſt Dir nicht vorhin dieſer Herr da aus der 
Penſion begegnet? Ein — ein — ich glaube Herr Briſtol?“ 

„Ich war ſo in Gedanken, liebe Tante.“ 

„Es iſt ein höchſt angenehmer Mann, Gentleman vom 
Scheitel bis zur Sohle. Er ſpricht ſehr ſchnell — abgebrochen 
— bischen in die Zähne hinein, aber das ſoll jetzt neuſter 
Chic ſein.“ 

„Du haſt alſo ſchon ſeine Bekanntſchaft gemacht?“ 

„Ja,“ ſagte die Comteſſe und ihr Geficht ſtrahlte. „Ein 
glückliches Ungefähr! Was mir mit Schnuki begegnet, hab' ich 


Dir erzählt — und heute — Ich ging den Berg hinan und 


Für die nächſte Seſſion des preußiſchen Land⸗ 
tags iſt bereits vor längerer Zeit eine geſetzliche Regelung 
der Verwaltung des Welfenfonds in Ausſicht geſtellt 
worden. Wie es heißt, ſtehen die jetzt in der Provinz Hannover 
in welfiſchen Kreiſen vorgenommenen Hausſuchungen mit dieſer 
Abſicht inſofern in Verbindung, als man dem preußiſchen Land⸗ 
tage einmal ein klares Bild über die welfiſche Bewegung zu ge⸗ 
winnen trachtet. 


Der Beſchluß der „Association littéraire et artistique 
internationale“, wonach der Kongreß nicht in Berlin 
abzuhalten ſei, wurde ſeitens des Vorſtandes dadurch motivirt, 
daß das Berliner Komitee bei den Vorbereitungen des Kongreſſes 
derartigen Schwierigkeiten begegnet zu ſein ſcheine, die es 
zweifelhaft ließen, ob den Kongreßmitgliedern diesmal der Empfang 
zutheil würde, den ſie bis jetzt zu finden gewohnt geweſen wären. 
(Dieſe Begründung ſcheint uns wenig wahrſcheinlich. Bis jetzt 
hat Berlin, im Gegenſatz zu Paris, ſtets ſeine internationalen 
Verpflichtungen erfüllt und würde es ſicher auch in dieſem 
Falle gethan haben. Chauviniſtiſche Kundgebungen Gäſten 
gegenüber, wie ſie zur Schande Frankreichs ſich wiederholt in 
1 8 haben, find in Berlin glücklicherweiſe nicht wohl 
enkbar). 


Die von 33 Ortsvereinen beſchickte Generalverſamm⸗ 
lung des Bergarbeitervereins „Glückauf“ beſchloß 
folgende Forderungen aufzuſtellen: Einführung des Be⸗ 
fähigungs⸗-Nachweiſes, Grubenausſchüſſe, Lohn: oder 
Akkordbücher, Beibehaltung des Werkbeſitzer⸗ Beitrages zu den 
Knappſchaftskaſſen und Bezahlung der Arbeitsleiſtung nach Ge⸗ 
wicht oder die Beſtimmung, daß die Wagen nicht über 10 Centner 
enthalten dürfen. 

Aus Gelſenkirchen ſchreibt die „Köln. Ztg.“: Die 
hieſige „Arbeiterztg.“ hat den traurigen Muth, offen den Satz 
zu vertreten, daß der Meineid für Sozialdemokraten 
unter Umſtänden erlaubt ſei. „Wir haben uns erlaubt, 
den Meineid unter gewiſſen Verhältniſſen zu vertheidigen. Auf 
dieſem Standpunkt ſtehen wir auch heute noch, ob die Preſſe 
der Heuchler und Ausbeuter ſich darüber ärgert oder nicht. 
Wir haben ausdrücklich hervorgehoben, daß der Meineid dann 
ein Zeichen von edler Geſinnung iſt, wenn es gilt, den Freund 
oder Genoſſen vor den Folgen gewiſſer Schandgeſetze zu be⸗ 
wahren, d. h. Geſetze, welche den Arbeiter politiſch rechtlos machen, 
von ihm verlangen, an dem Freunde und Genoſſen zum Ver⸗ 
räther zu werden. Ebenſo hoch, wie der Eid vor Gericht und 
der Verrath, welchen die von unſern Unterdrückern gemachten 
Geſetze von uns fordern, muß einem Sozialdemokraten der Eid 
der Treue, den er dem Freunde und Genoſſen gegeben, ſtehen. 
Allerdings gilt das geſagte nur, wenn es ſich um die Ablegung 
des Eides bei politiſchen Prozeſſen handelt, bei Prozeſſen, wo es 
ſich um gemeine Verbrechen handelt, find wir gewiß die letzten, 
die den Meineid entſchuldigen.“ Eine nette ſittliche Anſchauung, 
fürwahr! 

Zur Feier des 600 jährigen Beſtehens der ſchwei⸗ 
zeriſchen Eidgenoſſenſchaft fanden am Sonntag in allen 
Kantonen Feſtgottesdienſte und Umzüge von Vereinen ſtatt, in 
allen größeren Ortſchaften auch Konzerte und Illuminationen. 


Schnuki lief an eine Quelle, um zu trinken. Wer lag neben 
der Quelle? Maſter oder Herr Briſtol. Ich bekam zufällig auch 
eine Anwandlung von Durſt, zog meinen filbernen Taſchenbecher 
heraus und wollte ſchöpfen. Er aber ſprang auf und bat um 
die Erlaubniß, den Becher für mich füllen zu dürfen. Das war 
doch ſehr artig, Gebhard, wirſt Du doch zugeben? Ja, hörſt Du 
mich denn nicht?“ 

„Ich gewiß, Tantchen. Er trank aus dem Becher.“ 

„Aber Gebhard, wie kannſt Du fo etwas von einem 
Gentleman erwarten, von einem —!“ Fürſten wollte fie ſagen, 
aber das verſchluckte ſie und fuhr fort: „Er war unendlich 
liebenswürdig, ſprach von den ermüdeten Nerven, von den An: 
ſtrengungen der Saiſon, wenn man ſich ſo von hunderttauſend 
Augen beobachtet ſähe, wenn man ſich ſo täglich der großen 
Menge gegenüber ſeine Exiſtenz ſriſch erringen müſſe, daß das 
Volk oft die Anſtrengungen nicht anerkenne. Merkſt Du was, 
Gebhard?“ 

Der Neffe ſchien aber ſo zerſtreut, daß er gar keine Ant⸗ 
wort gab und ſich erſt erinnern mußte, daß die Tante von Herrn 
Briſtol ſprach. 

„Endlich ein würdiger Umgang! 
ihm anfreunden. 
verkehren!“ 


Da ſah der Rittmeiſter ſeine Tante überraſcht an, dieſe aber 
hatte die Augen geſenkt, machte mit der Hand eine abwehrende 
Bewegung und ſagte verſchämt: „Ach nicht fo —“ 

„Na — na, Tantchen?“ 

„Nicht ſo, Gebhard.“ 

Dieſer gab ſeiner Befriedigung Ausdruck, daß ſeine Tante 
von einem Vorurtheil bekehrt ſei und daß ein Mann, auch 
wenn er nur Herr Briſtol hieße, vor ihren Augen Gnade 
gefunden habe. 

Sie aber lächelte in ſich hinein, als wollte ſie ſich ſagen: 
„Das weiß ich nun beſſer.“ 


Du ſollteſt Dich doch mit 
Man konnte dann ungenirt mit dem Manne 


Die Berichte aus der ganzen Schweiz melden einen äußerſt er⸗ 
hebenden Verlauf des Feſtes. 

„Ich trinke auf das Wohl der ruſſiſchen Armee und 
wünſche ihr von ganzem Herzen, daß ſie ſich mit neuen 
Lorbeern bedecke, wenn Gott ſie zur Vertheidigung 
ihres Vaterlandes rufen ſollte!“ ſchloß der franzöſiſche 


Admiral Gervais am 30. v. Mts. einen Trinkſpruch. Dem: 


biedern Admiral ſcheint es unbekannt zu ſein, daß die Ruſſen 
zweimal in unſerm Jahrhundert „zur Vertheidigung ihres Vater⸗ 
landes“ Anlaß hatten, 1812 und im Krimkriege, und daß es 
beidemale franzöſiſche Heere waren, durch deren Beſiegung 
(anders iſt es doch wohl nicht zu verſtehen) nach der Anſicht eines 
franzöfiſchen Admirals ſich die Ruſſen „mit Lorbeern bedeckt 
haben!“ 

Zwiſchen dem Baron Hirſch, welcher es unternommen hat, 
die bisher plan⸗ und regelloſe Auswanderung der 
Juden aus Rußland in ein geregeltes Fahrwaſſer zu leiten, 
und den Vorſtandsmitgliedern des deutſchen Centralkomitees für 
die ruſſiſchen Juden haben vergangene Woche in Karlsbad Be⸗ 
ſprechungen ſtattgefunden, über deren Ergebniß folgendes mit⸗ 
getheilt wird: 1) Um der Aktion des Baron Hirſch den ge⸗ 
hörigen Nachdruck zu geben, ſollen die iſraelitiſchen Haupt⸗ 
gemeinden Europas und Amerikas dem Emigrationswerke ihre 
Patronage fihern. Die einleitenden Schritte hierzu find bereits 
erfolgt. 2) Die außerhalb Rußlands bereits beſtehenden Exe⸗ 
kutivkomitees werden durch geeignete Elemente verſtärkt, damit 
dieſelben ihrer ſchwierigen Aufgabe Herr werden können. 3) 
Baron Hirſch entſendet unter Mitwirkung der obengenannten 
Korporationen Herrn Arnold White eventuell mit einem zweiten 
Delegirten nach Rußland, um daſelbſt unter Genehmigung der 
ruſſiſchen Regierung die Konſtituirung eines Lokalkomitees in 
Petersburg und von mehreren Lokalkomitees in der Provinz 
vorzunehmen. Dieſe ruſſiſchen Komitees ſollen die nothwendigen 
Maßnahmen treffen, um an die Stelle des jetzigen plan⸗ 
loſen Scheidens der ruſſiſchen Juden aus ihrer Heimat eine 
regelmäßige, wenn auch vielleicht minder raſche Auswanderung 
zu ſetzen. 
Deutſches Reich. 

Berlin, 3. Auguſt 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat von Trondhjem die Weiter⸗ 
reiſe nach Bergen fortgeſetzt. Offiziös wird beſtätigt, daß die 
Abſicht des Kaiſers, an der Segelregatta des königlichen Yacht⸗ 
klubs in Cowes theilzunehmen, aufgegeben iſt, daß aber Prinz 
Heinrich der Regatta beiwohnen wird. 

— Der Prinz Ferdinand von Koburg (Fürſt von Bul⸗ 
garien), welcher mit ſeiner Mutter, der Prinzeſſin Clementine, 
der Kaiſerin von Oeſterreich in Feldafing einen Beſuch abſtattet 
hatte, iſt am Sonntag nach Bayreuth weitergereiſt. 

— Der deutſche Botſchafter am ruſſiſchen Hofe, v. Schweinitz, 
iſt wieder in Petersburg eingetroffen. 

— Im Auftrage des Kaiſers begiebt ſich der Generalarzt 
der Armee Dr. v. Coler anfangs September nach England, um 
dem in London ſtattfindenden Aerztekongreß beizuwohnen. 

— Der Erzbiſchof von Köln hat mit Rückſicht auf das 
ſchlechte Erntewetter Gebet um günſtiges Wetter angeordnet. 

— Zum Präfidenten der königlichen Eiſenbahndirektion zu 
Hannover, als Nachfolger des jetzigen Eiſenbahnminiſters Thielen, 
wurde Oberregierungsrath Reitzenſtein ernannt. 

— Im Auftrage des Königs von Schweden wird Pro⸗ 
feſſor Lindſtedt aus Stockholm demnächſt hier eintreffen, um die 
Wirkung der deutſchen ſozialpolitiſchen Geſetzgebung kennen zu 
lernen. Er wird ſich von hier nach Oeſterreich und der Schweiz 
begeben, um dort namentlich über die Erfolge der Arbeiterſchutz⸗ 
geſetze Beobachtungen zu ſammeln. 

— Der altkatholiſche Biſchof Dr. Reinkens liegt in Thun 
in der Schweiz faſt hoffnungslos krank darnieder. 

— Aus Bochum wird gemeldet: „Redakteur Fusangel 
hat ſich in ein ausländiſches Bad begeben.“ Bekanntlich ſollte 
derſelbe ſeine Strafe ſofort antreten; er würde alſo, wenn ſich 
obige Nachricht beſtätigt, flüchtig geworden ſein. 

— Wie aus der neueſten „Juſtizſtatiſtik“ erſichtlich, hat die 
Zahl der Prozeſſe im deutſchen Reiche während der Jahre 1888 
und 1889 nicht belanglos zugenommen, während dieſelbe in den 
früheren Jahren in Abnahme geweſen war. In erſter Inſtanz 
waren von Sachen (ordentliche Prozeſſe, Urkundenprozeſſe und 


So waren ſie gehend bei den drei Lauben angekommen. 

Die Comteſſe war etwas ermüdet, ſetzte ſich in ihre Laube 
und lud Gebhard ein, ein Gleiches zu thun. 

„Du wirſt Dich alſo mit Herrn Briſtol bekannt machen?“ 

„Wenn es Dir Spaß macht, Tantchen, will ich mal ſeine 
Herzklappe behorchen.“ 

„Aber Gebhard, was fiehſt Du denn immer nach dem Balkon 
hinauf — nach der Wohnung der Frankfurter?“ 

„Ach wo, Tantchen! Eine Weihe iſt dort über das Dach 
geflogen.“ \ 

Aber jedenfalls war er mit ganz anderen Gedanken bes 
ſchäftigt. Er trommelte mit den Fingern auf dem rothen Tiſch⸗ 
tuch und betrachtete dieſes dann — auſmerkſam — die einge 
wirkte Landſchaft mit den Automaten, die Menſchen barftellen 
ſollten — der Staffage. g 

„Ich liebe dieſe Tiſchdecke gar nicht,“ bemerkte Armgard. 
„Daſſelbe Tuch dort bei den Frankfurtern, bei den Münchenern, 
wie hier. So'n Ausdruck moderner Gleichheit, wo jeder ein 
rothes Tafeltuch hat.“ 

„Nehmen wir mal an, Tantchen, daß dieſe Gleichheit der 
Farbe der Zuſtand der menſchlichen Geſellſchaft war zu einer 
Zeit, als wir alle noch Rothhaute waren.“ 

„Wir Rothhäute, Gebhard? Was ſoll das? Was willſt 
Du mit der ganzen Geſprächswendung ſagen?“ 

„Daß Du einen ſehr weißen Teint haſt, Tantchen, daß es 
aber eine Zeit gab, als die Gräfinnen von Windſcheid noch keine 
Stiftsbänder um die Schultern trugen, ſich in ihren Pfahlbau⸗ 
buden Haut und Haar noch mit Fiſchthran ſalbten. Allmählich 
wurde das erſte Tuch oder vielmehr die erſte Rothhaut weiß, 
d. h. unſere Altvordern kultivirten ſich durch eigene Tüchtigkeit, 
ſonderten ſich im Bewußtſein ihrer höheren Kultur von den an⸗ 
deren Rothhäuten ab. Dann aber begann ihnen nacheifernd auch 
ein anderer Theil derſelben Rothtücher allmählich bläſſer zu 
werden — civiliſirter, d. h. ſich heraus zu machen. Dagegen 
opponirte nun der erſt weiß gewordene Theil dem zweiten und 
wollte dem verwehren, was er nur ſelbſt gethan. Darauf wieder 
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Mahnſachen) im Durchſchnitt der Jahre 1881/85 3 238 482, im 
Jahre 1886 3 228 893, im Jahre 1887 3 211 537, im Jahre 
1888 3 300 269 und im Jahre 1889 3 325 727 anhängig ge⸗ 
worden. Es ſtellt ſich demnach gegen den Durchſchnitt der Jahre 
1881/85, beziehungsweiſe gegen das Vorjahr für 1886 ein 
Weniger von 0,30 pCt., für 1887 ein Weniger von 0,54 pCt., 
dagegen für 1888 ein Mehr von 2,76 pCt. und für 1889 ein 
Mehr von 0,77 pCt. heraus. Die größte verhältnißmäßige Zu⸗ 
nahme im Vergleich mit dem Durchſchnitt der Jahre 1881/85 
ereignete ſich im Jahre 1889 in den Oberlandesgerichtsbezirken 
Nürnberg mit 21,6 pCt., Hamburg mit 19,0 pCt., Zweibrücken 
mit 18,8 pCt., Berlin mit 17,0 pCt., München mit 16,5 pCt. 
und Dresden mit 16,1 pCt. Eine Abnahme hatten 11 
Oberlandes-Gerichtsbezirke aufzuweiſen; dieſelbe war am be: 
deutendſten im Hammer mit 10,3 pCt., im Stettiner mit 
10,4 pCt., im Oldenburger mit 11,3 pCt. und im Kaſſeler 
mit 12,7 pCt. 


Ausland. 

Budapeſt, 3. Auguſt. Geſtern ift ein aus 344 Mann be: 
ſtehendes bosniſches Bataillon eingetroffen, und bezog am Nach⸗ 
mittag ein Lager bei Pilis⸗Cſaba. Später ſollen fie ſtändig in 
der Hauptſtadt garniſonirt werden. (Wie man fieht, geht Oeſter⸗ 
reich mit der Einverleibung der „verwalteten“ Provinzen lang⸗ 
ſam, aber ſicher vor). 

Mailand, 3. Auguſt. Der nationale Arbeiterkongreß 
begann in Anweſenheit von 250 Delegirten die Verhand⸗ 
lungen mit der Erörterung der Frage, ob Geſetze betreffend 
Arbeitsſchutz verlangt werden ſollen. Die Anardiften waren 
dagegen. Vierhundert Zuſtimmungs- Kundgebungen find ein⸗ 
getroffen. 

Cherbourg, 3. Auguſt. Die Arbeiterbevölkerung hatte geſtern 
Abend zu Ehren der Mannſchaften der hier vor Anker liegenden 
ruſſiſch⸗griechiſchen Schiffe einen Punſch veranſtaltet, wobei enthu⸗ 
fiaſtiſche Kundgebungen ſtattfanden. 

London, 3. Auguſt. Wie man der „Times“ meldet, ver⸗ 
lautet in Petersburger unterrichteten Kreiſen, daß der von 
Carnot und den franzöſiſchen Miniftern. unterzeichnete motivirte 
Bericht zu einem ruſſiſch⸗franzöſiſchen Defenſivbündniß bereits 
vom Zaren gebilligt und von den Miniſtern Giers, Wanowski 
und Wyſchnegradski in einem beſonderen Miniſterrath unter⸗ 
zeichnet ſei. 

London, 3. Auguſt. In iriſchen Kreiſen verlautet, daß 
Parnell binnen einigen Wochen ſein Mandat niederlegen und 
dem politiſchen Leben vorläufig entſagen werde. 

Kopenhagen, 3. Auguſt. Kürzlich wurde die Entdeckung 
gemacht, daß während einer Reihe von Jahren bedeutende De⸗ 
fraudationen bei der Verwaltung der Kopenhagener Marine⸗ 
werfte ausgeführt wurden. Die gerichtliche Unterſuchung der 
Angelegenheit, von welcher man in Regierungskreiſen ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſehr peinlich berührt iſt, wird mit größtem Ge⸗ 
heimniß umgeben. Es verlautet, daß an den ſeit Jahren 
von einer wohlorganiſirten Gruppe betriebenen Defrauda⸗ 
tionen nicht bloß Beamte niederer Kategorie betheiligt ge— 
weſen ſeien. 

Tromſö, 3. Auguſt. Der Dampfer „Amely“ mit der 
wiſſenſchaftlichen Spitzbergenexpedition an Bord iſt am Sonntag 
Morgen hier eingetroffen. Die Weiterreiſe erfolgt vorausſichtlich 
am Dienſtag. 

Petersburg, 3. Auguſt. Der König Alexander von Serbien 
iſt geſtern Nachmittag in Peterhof eingetroffen und am Bahn⸗ 
hofe vom Kaiſer, den Großfürſten und durch eine Ehrenwache 
empfangen worden. Im großen Palais in Peterhof, wo der König 
Wohnung nimmt, fanden ſich die Kaiſerin und Großfürſtinnen 
zum Empfange desſelben ein. 

Petersburg, 3. Auguſt. Am Sonnabend veranſtaltete der 
Marineminiſter Tſchichatſchew in Kronſtadt ein Bankett zu Ehren 
der Mannſchaften des franzöſiſchen Geſchwaders. Es waren 200 
franzöſiſche und 100 ruſſiſche Matroſen eingeladen. Das fran- 
zöſiſche Geſchwader fährt Dienſtag früh 8 Uhr nach Björkeſund 
und kehrt von dort wieder zurück. Der Admiral Gervais wird 
ſich in Begleitung von 55 Offizieren und 15 Matroſen auf 
einem franzöſiſchen Minenboot nach Petersburg begeben und 
alsdann auf einen Tag nach Moskau fahren. Die ruſſiſche 
Eiſenbahnverwaltung ſtellt für die Fahrt einen Sonderzug frei 
zur Verfügung. 


gegenſeitiger Kampf zwiſchen einer zweiten und dritten Gruppe, 
der höhere Stand gegen den niederen. Hier in Amſteg ein 
hübſches Miniaturbildchen davon. Jeder ſucht vor dem andern 
die Thür zuzuhalten, durch die er ſelber herein gekommen ift — 
das will heißen, vor dem andern der Vornehmere zu ſcheinen 
und aus dem ihm zugewieſenen Kreiſe ſich auf eine höhere 
Staffel zu ſtellen. Auf hohem Pferde! Das iſt die Sehnſucht 
der meiſten Menſchen und von dieſem herabweiſend, geringſchätzend 
— unnahbar gegen ſeine Nebenmenſchen. Das geht durch die 
ganze geſellſchaftliche Sproſſenleiter von unten bis oben und 
wieder umgekehrt — und dabei ſucht die ganze Geſellſchaft auf 
hohem Pferde noch im Brillantfeuer von Redensarten, wie Stan⸗ 
desgefühl — Selbſtachtung — ja ſogar Humanität zu exercleren.“ 

Armgard ſagte nur zu Gebhard: 

„Du haſt eben immer Deine eigenen Ideen gehabt. Das 
iſt durch Deine Mutter in die Familie gekommen.“ 

„Die Ihr nie verſtanden habt,“ ſagte Gebhard. 

„Und darum auch — —“ Armgard wollte mit etwas 
herausplatzen, aber ſie hielt an ſich, namentlich auf den ernſten 
Blick des Neffen hin, der ſie im Zaume hielt. Sie war nahe 
daran geweſen, ihm zu ſagen, warum ſein Vater vom Groß⸗ 
vater enterbt worden war, aber es ging diesmal noch ſo ab. 

Wie Gräfin Armgard, das, was der Neffe ihr eben explicirt 
hatte — ein Stückchen Kulturgeſchichte auf dem Kaffeetuche — 
in die Praxis überſetzt — davon das Folgende: 

Am nächſten Morgen ſagte die Comteſſe zur Kellnerin: 
„Leni, ich bitte kein rothes Tuch mehr, wie die andern — ein 
weißes Tafeltuch will ich haben.“ 

So breitete denn die Kellnerin ein feines, weißes Tuch von 
Damaſtlinnen in der Laube der Comteſſe. Vera und ihr Onkel 
kamen dazu und fragten die Leni, was denn bei der Comteſſe 
los ſei, ob vielleicht ihr Geburtstag. 

„Ah, mei — in dem Alter der gnä'gen Comteſſe, da will 
man gar keinen Geburtstag mehr haben. Nein — ſie will net 
mehr roth ſein, wie bei den andern Herrſchaften.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


An 
Frovinzialnachrichten. . 
Graudenz, 2. Auguſt. et Bom saüsenfll, gu für 
königliches Gymnaſium feiert in den Tagen vom 15. b ue Obere no 
das Feſt feines jährigen Beſtehens; dazu werden der, nalrath e 0 
dent der Provinz, Herr v. Goßler, und Herr Pro naaa find 9 
rath Kruſe hier erwartet. — Auf dem Provinzial⸗Schützen 1 
8000 Schüſſe abgegeben worden. in Die u 
Marienburg, 2. Auguſt. (Auch ein Stiergefecht). Ei Tage don 
des Beſitzers Tornier in Gr. Lichtenau bereitete ſich Dede A 
ein eigenartiges Vergnügen, daß er mit einem auf der Wei er eröſſh 
Bullen ein regelrechtes Stiergefecht nach ſpaniſchem Mu aſenden Ad 
Mit einem ſcharf geſchliffenen Meſſer ging er dem ruhig 92 N 
zu Leibe und brachte ihm mehrere Wunden am Kopie 11 seine | 
der Bulle verftand keinen Spaß und ſtürzte ſich wuͤthend me ll 
greifer, den er bald arg zurichtete. Nur dem Da wichen il 
Perſonen iſt es zu danken geweſen, daß der leichtſinnige Bu ’ 
Leben davonkam. is heult M 
Danzig, 2. Auguft. (Anthropologiſcher Kongreß), Bis malle, 
waren im Landeshauſe 81 auswärtige Mitglieder für den nachm 
ginnenden anthropologiſchen Kongreß angemeldet. Mit er m) 
bier eintreffenden Zuge kamen die meiſten Anthropologen an uud 
den Hauptverhandlungen des Kongreſſes wohl an 150 hieſige LM 
wärtige Herren theilnehmen werden. An den Verhandlung” g 
thropologenkongreſſes wird auch ein weiblicher Museum n e 
nehmen, und zwar die als Alterthumsforſcherin wohl Ge a i 
Fräulein Johanna Meſtorf, welche das Direktorat des Mu it bend N 
verwaltet, Die Leiterin dieſes Muſeums iſt an demſelben en * 
1878 als Cuſtos thätig geweſen und hat ſich um die Ang aich 
archäologiſche Unterſuchung der reichen Sammlung große iſchen 4 
worben. Fräulein Meſtorf, geboren 1829 in dem Holftein! ien . 
Bramftedt, lebte, nachdem fie ſich in Itzehoe durch Privat 
reitet hatte, eine Reihe von Jahren in Schweden, in t 
1873 in Hamburg. Sie hat ſich durch eine Reihe von 
gemacht, namentlich durch Ueberſetzungen aus der ar 
Mee her anten e waren auch die W we 1 
eſtorf über anthropologiſche Kongreſſe, ſo zu Bologna, H „e 
holm, Budapeſt, veröffentlicht bal, Beſreundet mit Brote "| 
nahm fie feiner Zeit an deſſen Reife in den Donau-⸗Tieſen ul 
Neuerdings iſt Frl. Meſtorf auch zum Ehrenmitglied de 
giſchen Vereins zu Berlin ernannt worden. N Nad, 
Neufahrwaſſer, 3. Auguſt. (Explosion). Sonnabend , 
erplodirte in der Stärkeſyrup⸗Fabrik ein Keſſel, wobei er pero / 
ſechs Perſonen des Arbeiterperſonals theils ſchwer, theils le r 
worden find. Die Urſache der Exploſion iſt nicht before oft 1 
ſtuhl und die Wände des Keſſelhauſes wurden durch die © w * 
ſchlagen. Die am ſchwerſten verletzten beiden Arbeiter IM 1. 
dem Danziger Lazareth an ihren Wunden bereits verſtorbe auer 7 
Tilſit, 2. Auguſt. (Kleine Ausreißer). In tiefſte 
vor einigen Tagen ein hieſiges Elternpaar durch da 
ſchwinden ſeiner beiden Kinder im Alter von 7 und 
Alle Nachforſchungen nach den Kleinen blieben ohne 
nun wurde die Trübſal in helle Freude verwandelt, a 
Meilen von Tilſit entfernt wohnenden Großeltern der 
Ausreißer zur Stadt kamen und die Kinder geſund und, 
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brachten. Ganz heimlich hatten die muthigen Kleinen 15 0 
ihre Reiſe angetreten und den weiten Weg angeblich zu Ju 100 4 
Bromberg, 3. Auguſt. (Rennen). Am 16. Auguſt oel 

Offizierkorps der hier und in der Umgegend vereinigten j 
menter ein großes Rennen. ie der 
Inowrazlaw, 3. Auguſt. (Braunkohlenlager). Wie ſcha ’ 7 
hört, iſt beim Ausſchachten eines Brunnens an der Wa ble * 
dem hieſigen Kaſernen⸗Bauplatz ein bedeutendes Braunkobl? 4 
funden worden. Nergah 
Wongrowitz, 2. Auguſt. (Zwei Mädchen ertrunken) ; 9, 
Sonnabend abends gegen 7 Uhr iſt die jüngſte, etwa 5 pie" 
Tochter des Outsbefigers Majewski in Zbietka und DAN aneh 
gleitende Stubenmädchen beim Baden in der Welna erte her ’ 
junge Mädchen ift ſonſt ſtets in Begleitung der Mutter war 
fahrenen Wirthſchafterin baden gegangen. An dem Tage alen 
die letzteren beiden verhindert und ſo wurde ihrem Bitten hir 
und ihr erlaubt, in Begleitung des Stubenmädchens bab hut 
Dabei haben beide ihr Leben laſſen müſſen. Erſt na KL 
Suchen fand man die Leichen. Die Beerdigung fand am BT u 
unter ſehr großer Betheiligung ſtatt. am Mog, 
Poſen, 2. Auguſt. (Vergiftet). Der an der Apotheke Kt 
platz beſchäftigte Arbeiter Urbaniat nahm, da er gerade e 
hatte, ein Pulver ein. Er kannte das Pulver nicht. 
Erſt fünf Stunden ſpäter, als er immer mehr unwoh 
dem Apotheker, was er gethan hatte; da war es leider 
nach dem Stadtlazareth geſchafft, wo er bald darauf h 
Wollſtein, 2. Auguſt. (Verurtheilung). Vor der der lc 
kammer ſtand eine Kaufmannsfrau unter der Anklage der Kal, 


Tödtung ihres Dienſtmädchens. Das letztere ſchlief in 
wurde eines Morgens todt im Bette gefunden. Sie wa 
erſtickt. Bei der Verhandlung ſtellte ſich heraus, daß das 
früher betäubt im Bette gefunden worden war. Aus 
wurde die Kaufmannsfrau zu drei Monaten Gefängni 

Stolp, 2. Auguſt. (Abgefaßte Schwindlerin). Ein 
aus ſignaliſirte Betrügerin wurde hier in der Perſon der 
Mary Ludar alias Conrad, angeblich aus Danzig, abgel 
fib in einem hieſigen Hotel einlogirt und verfchiedene b 
növer ausgeführt hatte. 
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C onlalnachrichten. 
8 Thorn, 1 en 
— (Oberpräſident v. Goßler) hat geſtern 1 


machung veröffentlicht: „Nachdem Se. Majeſlät der 


allergnädigſt geruht haben, mich zum Oberpräſidenten 5 9.3 | 
die 44 
17 95 


vc 
Im Prinz Albrecht⸗Rennen (Silberne Säule und 5 900) uf 
1000 Mk. Der Sieger erhält den Ehrenpreis auf ein arl 9 
Lt. Schlüter auf des Herrn Schrader⸗Waldhof dbr. Stute KB 10% 
als erſter. Im Halbblut⸗Jagdrennen (Graditzer Geſtütept uf den 
kam Lt. Dulon auf feinem ſchwbr. Wallach „Bacchus „ 
Platz. if 1 ch 
— (Das Fuß⸗Artillerieregiment Nr. 11) uppe oh 
mittag 11 Uhr auf dem Rückmarſch vom Schießplaß Gr ge 
ſeiner Garniſon Thorn angekommen. d früher ui 
— (Bon der ruſſiſchen Grenze, Währen and 
ſchaften der ruſſiſchen Grenzwache nur in Grenzämtern werden 10 
entlang der Grenze belegenen Ortſchaften poſtirt WAT zude ee 
wärtig die mit 30 Fußſoldaten belegten befonderen ngen al „ 
deutend erweitert, auch Neubauten für Offigierswohnn u ere e, 
ſodaß eine Verſtärkung der Grenzwachen aberma m des 
Dieſe militäriſch organiſitte Wache bildet einen Tes ran 
Heeres. Von den ihr angehörenden ortskundigen 
man große Dienſte. Aacklich dee 
— (Die armen Strohwittwetr) haben vun gin as © ö 
ren Theil ihrer Leidenszeit überſtanden. Erſt wenn 10 00 5 
hat, erkennt man ſeinen Werth! Die Herren eh und NN 
dieſes Wortes Wahrheit gründlich zu ermeſſen 1 Ende. 
gehabt und noch ſind ſie mit derſelben nicht einmal # wenn 
ein bitterböſes Geſicht machten ſie ſonſt der Gatten der ge 1 t 
ihnen nicht fo recht munden wollte, oder wenn, w Selle ** Al Tu 
Verbrechen gleich erachtet, das Eſſen nicht gleich zur O1 , 1 Nr 
Magen noch einige Minuten länger knurren we rü BE 
dann auch gleich der Mund und keiner der plauſibe Un 
Wäſche, Schneiderin, unvermutheter Beſuch, tieine? 
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Ir 155 dergleichen fanden Gnade vor den Augen des Geſtrengen. 
Au * folge Ri fern von ihm Weilenden wüßtet, wie oft „er“ im Stillen 
si" Are, tte jetzt Abbitte Ieiftet. Ihr würdet Euch in der Fremde 
1 ſo heimiſch fühlen und daß die Beſſerung eine vollſtändige 
n aten Aufenthalt gewiß durch einen Nachurlaub zu verlängern 

1 ben u dem Reſtaurant, das der Junggeſelle a. D. nun wieder 
Ne dien muß, ſchmeckt es ihm eigentlich nie, und merkwürdig! gerade 
wunden un geräte, welche die Gattin fo vorzüglich zu bereiten weiß, 
ah * am wenigſten. Was das Aufwarten betrifft, ſo beſteht dies 
Vunde * einem Warten, gegen welches die Gattin zu Hauſe im 
Dife Cafahr lizſchnellen, unſichtbaren Geiftern zu ſtehen ſchien. Aber 
Map, unden find es nicht allein, welche ihn zu ſtilem Abbitten 
da ner Der a Ausgabeetat ſeiner Frau dünkte ihn ſtets zu hoch. 
dune 5 Miniſter, der von einem die Taſchen ängſtlich hütenden 
ne nf ein Budget mühſam ſich erkämpfen muß, fo auch fie, die fait 
auh nach längeren Debatten „das Nothwendigſte“ erreichen konnte, 
einem Miniſter ähnlich, der ja bekanntlich ſtets nur das 
ſte⸗ beanſprucht. Nunmehr hat der edle Hausparlamen⸗ 
enheit, ſelbſt zu erproben, was alles koſtet. Er hat nur für 
Mer di drgen und doch, welche Summe verbraucht er täglich! 
es ſo überſchlägt und damit vergleicht, was die Gattin von 
uppen: thſchaftsgeld einheimſt, dann tönt es jedesmal von ſeinen 
N Beftegi 0 weiß nicht, wie Amanda das alles mit den paar Groſchen 
Mapex] er vermag“. Dieſe Geſtändniſſe bringt er zwar nicht zu 
i einige wird ſich hüten! Die macht er ſich nur ganz allein, doch 
Li, dos t halten ſie ſchon vor und beeinfluſſen in angenehmſter 
ä erhältniß zwiſchen dem Parlament und dem heimgekehrten 
. Vorlaufig jedoch hat dieſer ſein Reſſort noch nicht wieder 
5 0 dokn es dauert dies auch noch einige Zeit und während der⸗ 
Hi Fin fert fie fort, ja die Reue, Buße und innere Einkehr ſteigert ſich 


um M Tag. Und dieſer Läuterungsprozeß iſt ein nicht geringer 


Al dig 
Oeleg 
Mein 


N len, 5 nicht durch, ſondern in ihrer Abweſenheit glänzenden 
15 wer! Triumph, der freilich nur zu erringen iſt über arme Stroh⸗ 


1 0 in 
ji Mr Modern) wird auswärtigen Blättern geſchrieben: Die 
0 mt de kocer, die größte Landgemeinde der Provinz Weſtpreußen, 
1 Na eines iſchen Boden⸗Kredit⸗Aktiengeſellſchaft in Berlin wegen 
er dlun Amortiſations⸗Darlehns in Höhe von 30 000 Mark in 
| Wen an Dieſes Kapital ſoll zu nothwendigen gemeinnützigen 
ea lich zur Errichtung eines neuen Gemeinde⸗Friedhofes am 
in An chen, zum Aufbau eines Armen⸗ und Krankenhauſes, zu 
f wanne ME die Beſchaffung eines Bauplatzes zu einer zweiten Ge⸗ 
A Mitten, dei „Die vorhandene Gemeindeſchule, an welcher 14 Lehrkräfte 
lber di Ar nicht mehr aus —, zu dem Neubau einer maſſiven Brücke 
dee hun ohe Bache und zu den Koſten der Straßen: und Hausnummer: 
Inder, „ . w. verwendet werden. Zum Neubau der erſten Ge⸗ 
" dug dal die genannte Geſellſchaft im Jahre 1886 ſchon ein 
lichen Br arlehn in Höhe von 18000 Mark gewährt, das mit einem 
tüiſitt w age von 1580 Mark bis zum Jahre 1917 verzinſt reſp. 


* (Beſi muß. 
den Na iwechſeh. Heute ſtand zum gerichtlichen Verkaufe des 
engen der Eigenthümer Hermann und Pauline Radtke 'ſchen 
musgerict wn, zu Mocker belegenen Grundſtücks im biefigen 
leisen cht Termin an. Das Meiftgebot mit 3080 Mark gab 
4 G0 n Karl Kleemann aus Thorn ab. 
aamer theater). Gestern ging vor ſchwach beſetztem Hauſe 
zuſtſpiel „Papageno“ in Szene. Daſſelbe hat nun mit 
e weiter nichts zu thun, als daß ein Berliner Rentier, 
r Schwerenöther, einmal ein Maskenkoſtüm anzieht, welches, 
a den Papageno darſtellt. Kneiſel arbeitet hier mit 
und daler⸗Handwerkszeug: ein kleines Stelldichein des Schweres 
berge & 


1 daraus 


ö U mahl ſich ergebende ſchwierige Situationen, in denen die 
14 Wer den in, einige rettende Schwiegerſöhne und ein eiferſüchtiger 
a td Knoten ſchürzen und endlich wieder entwirren. Herr 


ma 

7 d 1 als Rentier Bollwitz in ſeinen bedrängten Lagen eine ſo 
| 10 Reit," daß man mit dem alten Sünder, der halb unfreiwillig, 
f le ebenwegen wandelt, faſt Mitleid haben konnte. Die 

enen Pr Coups ließen das Publikum aus dem Lachen faſt nicht 
I Bo Ne ine recht amüſante Partie führte Frl. Jacoby als 
Mannes friſch Mperament und Luſtigkeit ftellte fie das erheiternde 

Mi am gen Dienſtmädchens dar, welches für das ſchlechte Dienſt⸗ 
NEN den 


13 3 Ä 
{ in, der ihr ja Handhabe dazu bietet, Vergeltung übt; 
N, 
deter derſe 
v 


1 
ö 
A 


/ blk jedoch dem arg in der Patche Gißenden schließlich 
hne, Str Karlow und Herr Waldheim waren zwei richtige 

oicen zu luſtigen Streichen geneigt, auch dem Schwieger⸗ 
ihrem a übelnehmen. Als Schwiegermutter war Frau 
lement: fie war auch gar nicht fo fürchterlich, wie 
„Eine gute Leiſtung war auch der eifer⸗ 
Heinrich. — Heute (Dienſtag): „O dieſe 
4 Akten von Roſen. Mittwoch: „Der Bureau⸗ 
N 4 Akten von Moſer. — Am Donnerftag hat Herr 
6 lag d. Dem dr Darfteller derbkomiſcher Charakterrollen, fein Be⸗ 
N He Hilpert bearbeiteten Lebensbild „Das Eulenhaus“ 

N ta > de Roman der Marlitt zu Grunde und dürfte daher 
hen amenwelt auch im dramatiſchen Gewande als lieber 


un, ing, d 


end ; Kung von Alterthümern). Herr Lithograph 
Pan k finde eit damit beſchäftigt, bei Gelegenheit der Reſtauration 
ö bar ind appen aller Grabplatten der Kirche, ſoweit ſie 
6 ſunderz ſchwäbiſabimmeicenen. Aus den Wappen iſt erſichtlich, daß 
| Non wurden Ihe Ritter beftattet find. Seit Einführung der 
6 W 8 e Rathsmitglieder in der Kirche beigeſetzt, da 
Aud fm angeliſchen eingeräumt war. Die noch lesbaren 
5 die 3 deutſche. 
1 beſchd be fiegg, Ein ſchon mehrere Jahre in Marki bei 
' Ka und nat Zugmade, welcher in Thorn feiner Militärpflicht 
N benen ſchön euticher Reichdangehöriger iſt, war durch die Hold- 
1 ar fi aus 18 en Ruſſin derart beſtrickt worden, daß er beſchloß, das 
ben 91,308 Gieng, Froesvons zu macen. gu diesem Behufe wendete 
ige Bf; Se Standesamt. Er erhielt die Antwort, d ß; er fi 
An aid en in Thorn verſchaffen müffe, Kurz entſchloſſen 5 10 
n in aer Freund mit feiner Br 


Y ein g aut nach Thorn gedampft 

| Wine Dur hause eine Wohnung: ſo waren pläplich beide 
uur ruſſ 

! Yen, ſch; 


ger. Auf dem Standesamt ai i 
N ging es nicht ohne 
i 900 En die Nachbarin aus dem Zarenreiche sur 
f Ku 0 ebe eßlich wurden ſie kraft des Geſetzes für rechtmäßig 
hy, 1 chen ig erklärt. Dieſem Akte folgte die Trauung in der 
1 n 1 Frau — gest brach der Jammer an: der Mann hatte einen 
ö * le fein Reis einen, Der Mann mußte in feinen Beruf zurück⸗ 
Kar ih en G.“ hr chen hier laſſen. Mehrere Tage härmte es ſich um 
0 wan, e Nahtun „ 5 Thränen zerfließend; zweimal am Tage Kaffee 
g 150 Went n n jedoch, dem der Fall gemeldet 
halb gethan wiſſen und erbarmte ſich der 


Armen; ſo erhielt ſie auf Veranlaſſung des Standesbeamten und auf Grund 
der Heirathsurkunde einen preußiſchen Paß und konnte nun endlich in 
die Arme des Herzliebſten eilen. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Worzewski, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landrichter Blance, Landgerichtsrath Neitſch, Gerichtsaſſeſſoren Eichſtaedt 
und Goldſtandt. Die königl. Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Quiring. — Verhandelt wurde gegen den Domänenpächter 
Hellmuth Neuſchild aus Neu⸗Grabia wegen Beleidigung. Die Sache 
wurde vertagt. — Wegen Körperverletzung in zwei Fällen wurde der 
Knecht Hermann Schmidt aus Kl. Brudzaw mit 6 Monaten Gefängniß 
beſtraft. — Die Eigenthümer Joſef Zdrojewski'ſchen Eheleute aus Kl. Mocker 
wurden von der Anklage der Nöthigung freigeſprochen. — Verurtheilt 
wurden noch: der Fleiſchergeſelle Joſef Knychalla aus Thorn wegen 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß, wovon 
6 Wochen als durch die Unterſuchungshaft für verbüßt zu erachten, der 
Fleiſcherlehrling Boleslaus Ryszewski aus Thorn wegen Begünſtigung 
des Diebſtahls zu 15 Mk. Geldſtrafe, die Gaſtwirthsfrau Bertha Laskowska 
aus Thorn wegen Hehlerei zu 1 Tag Gefängniß, der Arbeiter Peter 
Isbaranowski aus Oſtrometzko wegen Körperverletzung zu 6 Monaten 
Gefängniß, wovon 1 Monat als durch die Unterſuchungshaft für verbüßt 
zu erachten. 

— Ein Schneidergeſelle), welcher ſtark betrunken war, verübte 
geſtern im Laden des Henius'ſchen Geſchäfts großen Lärm und zerſchlug 
mehrere Gläſer. Er wurde ſchließlich an die Luft befördert und dann 
verhaftet. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine weiße Broſche in der Bromb. Vorſtadt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,84 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 15½ Grad R. — Abgefahren iſt 
der Dampfer „Bromberg“ mit kleiner Ladung nach Danzig. — In der 
Zeit vom 27. Juli bis 3. Auguſt haben auf der Weichſel Thorn paſſirt 
auf der Bergfahrt 4 beladene, 3 unbeladene Kähne, 3 beladene Gabarren, 
2 unbeladene Galler, 2 Barken, 3 beladene Güterdampfer, 1 Schlepp⸗ 
dampfer, auf der Thalfahrt 27 beladene, 3 unbeladene Kähne, 2 beladene 
Barken, 3 beladene Galler, 3 beladene Güterdampfer, 2 Schleppdampfer 
und 144 Traften Rundhölzer, Balken und Schwellen. 

— Marktberſcht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Karteffeln 2,50—3,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Gurken 
30—50 Pf. pro Mandel, Mohrrüben 10 Pf. pro 3—4 Bund, Kohlrabi 
15—25 Pf. pro Mandel, grüne Bohnen 5 Pf. pro Pfd., Kirſchen 15—20 
Pf. pro Pfd., Stachelbeeren 10 Pf. pro Pfd., Himbeeren 30 Pf., 
Johannisbeeren 10 Pf. pro Pfd., Blaubeeren 10 Pf., pro Maß, Aepfel, 
Birnen 20 Pf. pro Pfd., Pilze 5 Pf. pro Maß, Butter 0,70 —1,00 Mk. 
pro Pfd., Eier 60 Pf. pro Mdl., Hühner 1,00 —2,40 Mk. pro Paar, 
Tauben 50 —60 Pf. pro Paar, Enten 1,80 — 3,50 Mk. pro Paar, Gänſe 2,50 
bis 3,50 Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 15--30 Pf., Hechte 
50 Pf., Karauſchen 50 Pf., Barſche 50 Pf., Breſſen 30 —50 Pf., Schleie 
30—50 Pf. Krebſe 1,50—3,00 Mk. pro Schock. 

Mannigfaltiges. 

(Bismarckals Induſtrieller). Die Fabrikation auf dem 
neu errichteten Friedrichsruher Thonwerk des Fürſten Bismarck 
iſt jetzt in vollem Gange. Das Hauptgewicht legt die Direktion 
auf die von dem Werk hergeſtellten Hohlſtrang- Falzziegel, von 
denen bereits wöchentlich große Sendungen verladen werden. 
Es handelt ſich hier um eine neue Art von Ziegeln, die den 
Vorzug haben, daß ſie vermöge ihrer Hohlkanäle ventiliren. 
Auf dem Lande, namentlich in Holſtein und dem Lauenburgi⸗ 
ſchen, werden ſie in neuerer Zeit vielfach als Erſatz der immer 
mehr verſchwindenden Strohdächer verwendet. Auch die Holz⸗ 
bearbeitungs⸗Fabrik des Fürſten, die bekanntlich durch Feuer 
zerſtört worden war, arbeitet zur Zeit wieder mit einem großen 
Perſonal. Auch dieſes Unternehmen hat ſich auf ein beſonderes 
Fach „geworfen“; es ſtellt nämlich vielfach geräuſchloſes Holz⸗ 
pflaſter her, mit dem man bereits in mehreren Großſtädten 
Verſuche angeſtellt hat. Bei dieſer Gelegenheit wird es 
intereſſiren zu erfahren, wie viel Fürſt Bismarck als Indu⸗ 
ſtrieller und Forſtwirth jährlich verdient. Es find das, wie 
man aus zuverläſſiger Quelle zu berichten weiß, gegen 200 000 
Mark. 

(Blitzſchlag). In Rathenow wurde geſtern Nachmittag 
6 Uhr das große Proviantmagazin vom Blitz getroffen und in 
Flammen geſetzt. Der Brand dauert noch an. 

(Hinrichtung). In Eiſenach iſt am Sonnabend der 
Raubmörder Hüther durch den Scharfrichter Hirſch aus Erfurt 
mit dem Fallbeil hingerichtet worden. 

(Von einem Drama auf See) giebt ein Zettel Kunde, 
der in einer dieſer Tage in Helgoland angetriebenen Flaſche ge⸗ 
funden wurde. Der Zettel lautet: „Meine l. Marie. Da wir 
nun den Tod vor Augen haben und es in Gottes Willen iſt, 
daß wir von einander ſcheiden müſſen, ſo ſei unverzagt und be⸗ 
weine mich nicht, denn im zukünftigen Leben werden wir uns 
wiederſehen, ich kann nichts mehr ſchreiben. Wir ſind geſunken 
bei Helgoland 7¼ Grad, 1. März. Dein treuer Bräutigam 
Hermann Felkens.“ 

(Schiffszuſammenſtöße). Am Sonntag Abend um 
10 Uhr überrannte der von Stade kommende Dampfer „Con⸗ 
cordia” bei Neumühlen ein Boot mit 6 jungen Leuten, von 
denen 5 ertranken. — In der Nacht zum 30. v. Mts. fand im 
Kanal eine Kolliſion zwiſchen dem Londoner Dampfer „God⸗ 
mundung“ und dem Dreimaſtſchooner „Lorma“ von Arundel 
ſtatt. Der Schooner ging ſofort unter und die ganze aus 9 
Perſonen beſtehende Beſatzung fand bis auf einen Matroſen 
ihren Tod in den Wellen. Die Kolllfion trug ſich etwa 5¼ 
Meilen in ſüdweſtlicher Richtung von Dover zu. 

(Ein Kuß vom Fürſten Bismarck). Das Alter ſcheint 
an dem Fürſten Bismarck ſpurlos vorüberzugehen. Vor einiger 
Zeit war, wie eine rheiniſche Zeitung meldet, eine junge Dame 
aus Düſſeldorf in Friedrichsruh. Als ſie den Fürſten v. Bismarck 
erblickte, ging fie auf ihn zu und wollte ihm die Hand küſſen. 
Bismarck verhinderte fie daran mit den Worten: „Nein, fo find 
wir denn doch nicht; von einem jungen, hübſchen Mädchen läßt 
man ſich nicht die Hand küſſen!“ Sprachs und küßte ſie auf 
den roſigen Mund. 

(Reichsländiſche Wahl⸗Kurioſa). Ein offenbar auf 
der Höhe der Zeit ſtehender Straßburger hat bei den Gemeinde⸗ 
rathswahlen einen Wahlzettel abgegeben, auf dem folgende Ge⸗ 
ſellſchaft verzeichnet ſtand: Baare, Boulanger, Déroulède, Lehmann 
(der bekannte Elſaſſer Spitzbube, welcher nach unzähligen, dem 
Geſetz geſpielten Streichen vor einigen Tagen endlich gefaßt 
wurde), Prinz of Wales. Ungemüthliche Wähler dagegen giebt 
es in Steinſelz. Dort kam es nach Beendigung der Nachwahl 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 


zwiſchen den Parteien zu einem ſchweren Kampfe, wobei u. a. 
der Ackerer Hauck einen Revolverſchuß und der Polizeidiener 
einen Stich ins Bein erhielt. Als einen energiſchen Mann zeigte 
ſich der Bürgermeiſter von Sennheim. Die Oppoſitionspartei hatte 
an den Straßenecken Wahlplakate anſchlagen laſſen, welche zwar 
die Genehmigung der Polizei, leider aber nicht das Wohlgefallen 
des Stadtoberhauptes fanden. Darum ließ er dieſelben durch 
ſeine Untergebenen ſämmtlich vernichten. Die Gegenpartei will 
ſich das aber keineswegs gefallen laſſen, ſondern, geſtützt auf die 
von der Staatsanwaltſchaft zum Anheften der Plakate ertheilte 
Erlaubniß, das Stadtoberhaupt verklagen. Ein ſchönes Bild 
der Einigkeit boten auch die Einwohner von Wangen: 180 
Wähler vertheilten ihre Stimmen auf 96 Kandidaten. 

(Kräftige Sprache). Neulich hat in Paris eine Volks⸗ 
verſammlung einſtimmig folgende Reſolution angenommen: „Die 
Verſammlung widmet den Ausdruck ihrer vollſtändigſten Verach⸗ 
tung der von Carnot, dem Heuchler, geleiteten Mörder⸗, Diebes⸗ 
und Verräther⸗Regierung. Sie drückt dem tapferen Rieſen Henry 
Rochefort, dem Abſchlachter jeder Reaktion, ihre größte Bewun⸗ 
derung aus.“ 

(Exceſſe in Amerika). Freitag Abend griffen 50 
italieniſche Arbeiter der Nordweſtbahn⸗Geſellſchaft in Way, im 
Staate Virginia (Nordamerika), ein alleinſtehendes Haus an, 
ermordeten ſämmtliche Frauen und Kinder des Befitzers, plün⸗ 
derten alles und brannten die ganze Beſitzung nieder. Die 
italieniſchen Arbeiter waren von dem Gegner jenes Befitzers ge⸗ 
dungen und vorher betrunken gemacht worden. Die Bewohner 
der ganzen Umgegend ſind zuſammengetreten, um die Italiener 
zu lynchen. Man befürchtet große Unruhen. 

(Die Nachrichten aus Tonkin) lauten wieder ſehr 
beunruhigend. Fünf fliegende Kolonnen mußten gegen die auf⸗ 
ſtändiſche Piratenbande entſendet werden; zahlreiche Gefechte 
haben ſtattgefunden, in welchen die Piraten ihre Stellungen 
behaupten konnten. Sieben Ortſchaften wurden von den Piraten 
ausgeplündert und niedergebrannt. Die meiſten Einwohner 
wurden getödtet, Frauen und Kinder fortgeſchleppt. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Freſſe“. 

Bergen, 4. Auguſt. Der deutſche Kaiſer iſt geſtern 
Abend hier eingetroffen. 

Brüſſel, 4. Auguſt. Die Krankheit der Königin 
rief geſtern die größte Beſorgniß hervor. Heute iſt Beſſerung 
eingetreten. 

Warſchau, 4. 1 12 Uhr mittags. Waſſerſtand 
der Weichſel geſtern 1,65 Meter, heute 1,90 Meter, 

Verantiortlih für die Medaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 


4 4. Auguft] 3. Auguſt 
Tendenz der 1 0 feſt. 


Rehe anknoten p. Kaſſ 2. 2. 216—10 21550 
Wechſel auf Warſchau ku z 215—70 1215 —25 
Deutſche Reichsanleihe 3 / 98—50 98—40 
Polniſche Pfandbriefe 5 % Un 68—60 68—60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 66—50 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / ... 95—50 95—40 
Diskonto Kommandit Antheile . 171-0 170-70 
Oeſterreichiſche Banknoten. re 172—40 | 172—%0 
Weizen gelber: Auguſt 223—25223—50 
eptember⸗Oktober 5 217—25219—50 
loko in Newyork. 100-90 99-25 
engen: loko 222a— 223— 
uguſt , kf d ee 218— 219—50 
September⸗ Oktober 209—75 210 —50 
Oktober⸗No vember 0 2075020850 
Rüböl: September⸗Oktober 61—70 62-20 
April⸗ Mai 62—50 62—80 
Spiritus: 
50er lofa . — — 
70er loko Meret nis 52— 
70er Auguſt⸗Sept. . 4 51-70 5170 
70er Sept.⸗Okt. 46—70 46—90 


pCt. 


Berlin, 2. Auguſt. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Es ſtanden zum Verkauf: 2523 Rinder, 9432 Schweine 
inkl. 850 Dänen und 111 Bakonier, 1672 Kälber, 27 830 Hammel. Bei 
Rindern zeigte ſich gute Nachfrage; doch wickelte ſich das Geſchäft heute 
bei den hohen Forderungen der Verkäufer nur langſam ab. Beſte Waare 
war ſehr knapp. Der Markt wird ziemlich geräumt. 1. 63—65, 2. 58 
bis 60, 3. 47—54, 4. 42—45 Mk. für 100 Pfd. ffleiſchgewicht. — Der 
Schweinemarkt verlief ruhig zu weiter gehobenen Preiſen. Beſte Waare 
war ſchwach vertreten. Es wird geräumt. 1. 56—57 Mk., ausgeſuchte 
Poſten darüber, 2. 54—55 Mk., 3. 56—53 Mk. pro 100 Pfd. mit 20 / 
Tara. Bakonier 51—52 Mk. für 190 Pfd. mit 50—55 Pfd. Tara pro 
Stück. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig zu unveränderten Preiſen. 
1. 54—58, 2. 50—53, 3. 45.—49 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. Der Handel 
in Schlachthammeln war nicht ſo flott als vor acht Tagen, hatte vielmehr 
ruhigen Verlauf, man zahlte aber gleiche Preiſe, obgleich gute Waare 
reichlicher angeboten war. 1. 55—58, beſte Lämmer bis 63 Pf., 2. 52 
bis 54 Pf. pro 1 Pfd. FFleiſchgewicht. Magerhammel (reichlich ¼ des 
Auftriebs) waren im allgemeinen gut verkäuflich. Der Markt wird 
ziemlich geräumt. 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 47. pt. reſp. 5 


Königsberg, 3. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß höher. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 70 0 M. Bf., 
nicht kontingentirt 50,50 M. Gb i e 82 * f 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
5 Thorn den 4. Auguſt 1891. 
Wetter: regneriſch. 


(Alles pre 1000 Kilo ab Bahn verzollt. ö 
Wei N 1 ey 0 fehlt, Preiſe nominell, 125 Ih. 220783 M., 127/28 Pfd. 
Roggen ziemliches br trockener Roggen geſucht, nicht ganz 
trockener ſchwer verkäuflich, ganz feuchter dagegen unverkäuflich, 
ven Pfd. 205/207 M., 117/18 Pfd. 200/203 trockener über 


3. 
Erbſen Futterwaare 152—154 M. 
Hafer 160—162 M. 


Mittwoch am 5. Auguſt. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 97 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 44 Minuten. 


frre ſowie die drei Sorten 

Marca Italia „Vino da Pasto“ 
90 Pf. per Flasche der Deutſch⸗Italieniſchen Wein: 
85 Pf. bei 12 Flaschen | Import: Geſellſchaft (Central 
5 Verwaltung Frankfurt am Main) 

(ohne Glas) fi . tee 

ind angenehme leichte italieniſche 
aturrothweine, welche als wohlbekömmliches Tiſchgetränk ganz be⸗ 
ſonders zu empfehlen find, und deren Qualität nach dem Ausspruch 
kompetenter Weinkenner von keinem der ſogenannten Bordeaux⸗Weine 
in gleichen Preislage erreicht wird. Durch königl. ital. Staatskontrole 
wird für abſolute Reinheit garantirt. Zu beziehen ſowie auch aus⸗ 
führliche Preisliſten ſämmtlicher Marken der Geſellſchaft in Thorn durch 

C. A. Guksch, E. Szyminski, Wind: und Heiligengeiſtſtraßen⸗Ecke. 


CHOCGOLAT 


Täglicher Verkauf: 


Bekanntmachung. 


Am 5. d. Mts. findet in dem Gelände 
öſtlich der neuen Militär⸗Schießſtände bei 
Fort VI Schießen des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pommerſches) Nr. 21 mit 
ſcharfen Patronen ſtatt. Das betreffende 
Gelände iſt durch Poſten abgeſperrt; vor 
dem Betreten deſſelben wird hiermit noch 
beſonders gewarnt. 

1 5 im Auguſt 1891. 


Infanterie⸗Regiment von Borcke 
(4. Pommerſches) Nr. 21. 


Bekanntmachung. 


Zur Erleichterung des Beſuchs der inter⸗ 
nationalen Kunſtausſtellung in Berlin 
werden auf den Stationen Thorn Haupt⸗ 
bahnhof, Thorn Stadt, Jablonowo, Dt.“ 
Eylau, Oſterode, Graudenz, Marienwerder, 
Stuhm, Soldau, Lautenburg und Stras⸗ 
burg des diesſeitigen Bezirks an beſtimmten 
Tagen des Monats Schlampe d. J. Sonder⸗ 


ember 
Rückfahrkarten nach Berlin Stadtbahn aus⸗ 
egeben werden. Gepäck Freigewicht und 
fee ane n den für Kinder werden 
ierbei wie im gewöhnlichen Verkehre ge⸗ 
währt. Näheres iſt bei den Fahrkarten⸗ 
Ausgabeſtellen zu erfahren. 
Thorn im Juli 1891. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 
Verdingung. 


Im öffentlichen Verfahren ſollen nach⸗ 
ſtehende Arbeiten vergeben werden: 

1) die Ausbeſſerung bezw. Neuherſtellung 
des 17 78 9 der Lazarethgebäude 
hierſelbſt (rd. 2700 qm), 

2) der Anſtrich der Gebäude mit Alt: 
heimer'ſcher Mineralfarbe. 

Die Verdingungsunterlagen liegen auf 
dem Geſchäftszimmer des Unterzeichneten 
aus und werden dortſelbſt gegen Erſtattung 
der Abſchriftsgebühren verabfolgt. 

Die Eröffnung der Angebote findet 
Sonnabend den 8. Auguſt cr. 
vormittags 10 Uhr 
ſtatt. Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. 
Gneſen den 1. Auguſt 1891. 


Der Garniſonbaubeamte. 


Sorge, 

Königl. Regierungs⸗Baumeiſter. 
Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Am Mittwoch den 5. Auguſt cr. 

nachmittags 3 Uhr 

werde ich auf der Ziegelei des Bauunter⸗ 
nehmers Carl Müller in Glinke bei Podgorz 

einen Poſten Mauerſteine, 
am ſelben Tage nachmittags 5 Uhr vor der 
Wohnung des Beſitzers Leonhard Bartel in 
Ober⸗Neſſau 

einen Spazierwagen 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 

Thorn den 4. Auguſt 1891. 


Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Jwangsverſteigerung. 
Freitag den 7. Auguſt d. Is. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des früheren Spe⸗ 
diteurs Taube jetzt Edel hier, Gerechteſtraße, 
Eingang neben Liebehen, die dort unter⸗ 
gebrachten Gegenſtände und Waaren als: 
Sofas, eine größere Partie 
Tiſche und Stühle, Spiegel, 
Spinde, Gardinen, Lampen, 


verſchiedene Goldſachen, 
Kommoden, Wäſche, eine 
Nähmaſchine, Bilder, ein 


Pianino, zwei Tonnen He: 
ringe, I Bierapparat u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern 
horn den 4. Auguſt 1891. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
4500 Nl e % vom I. Oktober oder 
früher zu cediren. Offerten 
sub J. W. M. an die Expedition. 
f werden auf ein ländliches 
„ Grundſtück zur erſten 
ſicheren Stelle pr. 1. Oktbr. zu leihen geſ. 
Gefl. Offerten bitte unter N. 400 an die 
Expedition dieſer Zeitung zu richten. 
— ein in Klein⸗Mocker an 
al der Culmer Chauſſee, 15 Minuten 
i 


von der Stadt Thorn entfernt 
belegenes, ca. 3 Morgen großes 
Gartengrundſtück, zu jeder grö⸗ 
ßeren Anlage geeignet, ſowie 30 Morgen 
gutes Acker⸗ und Wieſenland beabſichtige ich 
baldigſt zu verkaufen. 

Fr. Mieksch, Fleiſchermeiſter, 
Klein⸗Mocker. 


10 Schack Dachrohr 


zu kaufen geſucht. Templin, Liſſomitz b. Thorn. 


Der Dung fan eine Gaftftällen 


ift an einen jährlichen 
Abnehmer zu vergeben. keine, Gaſtwirth, 
Jakobs⸗Vorſtadt 54. 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. 60 Pr. 


Der Unterzeichnete wird am 


Donnerſtag den ö. d. M.nbends S Uhr 
in der Aula der Knaben⸗Mittelſchule 
einen 


öffentlichen Portrag 


zur Anregung allgemeiner Volksſpiele 
halten, wozu Männer und Frauen, 
Jünglinge und Jungfrauen aller Stände 
freundlichſt eingeladen werden. 
Stachowitz, 
Pfarrer. 


Am 6. Auguft er. lafle mich 


in Thorn nieder und wohne am 


Alſſtädtiſchen Markt 
neben dem Artushofe im Haufe 
der Frau Henius. 


Dr. Jaworowicz, 


pract. Arzt, 
Specialarzt für Hals, Naſen⸗ 
und Ohren ⸗Krankheiten. 


Nicht zu überſehen. 


Zum würdigen Empfang Sr. Königlichen 
Hohen des Prinzen Albrecht empfehle 
Guirlanden und Kränze zur Dekoration. 
Bitte um zeitige Beſtellung. Solide Preiſe. 

Hochachtend 
Carl Salzbrunn, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Rothe Kreuz-Lose 


pro Stück 3 Mk. find bei mir zu haben. 
Dauben, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Blitz- 


ableiteranlagen, elektriſche Haustele⸗ 
graphen, Telephone, Diebesſicherungen, 
Hausfeuermeldeanlagen ꝛc. werden nach den 
neueſten Erfahrungen bei ſehr ſolidem 
Material zu auffallend billigen Preiſen 
ſachgemäß ausgeführt. 


Th. Gesicki, 


Specialgeſchäft für elektriſche Anlagen, 
Gerechteſtraße 123. 
Elemente (1 à 3 Mk.) Knöpfe 35 Pf., 
Elektriſche Glocken 3,50 Mk., Leitungs⸗ 
draht 4 Pf. pro Mtr. ıc. 


0 ſten Bruchbänder (unter 
Garantie gutpaſſend), 

Leibbinden, Geradehalter ꝛc. 

Chemiſche Handſchuhwäſcherei, 

weiße Militär 10 Pf., Glace 15 Pf., Ge⸗ 

färbte 30 Pfg. pro Paar. S. Gorski, 


Handſchuhmacher u. prakt. Bandagiſt, 
Schuhmacherſtraße Nr. 351. 


Blanke Keſſel 


zum Früchteeinkochen, kupferne Waſch⸗ 
keſſel, Kaſſerollen, Kartoffeldämpfer 
verſchiedener Art, wie ſämmtliche Repara⸗ 
turen und Arbeiten für Brauereien 
und Brennereien führt aus 
Goldenstern, 
Kupferſchmiedemeiſter, 
Thorn, Baderſtraße 58. 


Strohdeckarbeiten, 


ſowie Reparaturen führt aus 
A. P. Zabel, Rudak b. Thorn II. 
Aufträge auch per Poſtkarte erbeten. 


Abfallholz 


A Raummeter 2 Mk. 20 Pfg. ab Mühlen: 
platz verkauft Heinrich Tilk, 


Dampfſägewerk u. Holzhandlung. 


Technicum Mittweida 


— Sachsen, — 


Maschinen - Ingenieur- Schul 
Werkmeister- Schule. 4 


Junge Damen, 


welche das Zuſchneiden gründlich erlernen 
wollen, können ſich melden bei 


J. Kawinska, Warſchauer Modiſtin, 
Tuchmacherſtraße 187/88, Hof, 2 Tr. 


Geübte Wäsche- Rähterinnen Maar 
welche das Wäſchenähen erlernen wollen, 
können ſich melden bei 

Martha Wischert, Marienſtr. 287, 1 Tr. 


Gute gebrauchte Säcke 


verkauft bil li gi Fr. Dobrzenski, 
athhaus⸗Gewölbe 13/14. 


Be 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


im Soolbad 


— m — 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. 0 


Mäßige 
Preiſe. 


Inowrazlaw. 


Proſp. franko. 


dritte, 


neubearbeitete Auflage 


von Prof, Pechuel-Loesche, Dr. V. Haacke, Prof. 
W. Marshall und Prof. E. L. Taschenberg, 


mit über 1800 Abbild. im Tex 


t, 9 Karten, 180 Tafeln in Holz- 


schnitt u. Chromodruck von V. Kuhnert, Fr. Speclit u. a. 


Unterricht 


in der polniſchen, ruſſiſchen, franzöſiſchen 
Sprache (Konverſ.) ſowie in allen übrigen 
Unterrichtsgegenſtänden ertheilt 
L. v. Miecznikowska, 
Gerſtenſtr. 78, II. 
Ein Wohnung von 2 Zim., Küche und 
Zubeh. vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Eliſabethſtraße 84. P. Förster. 
Ein Wohnung v. 4 Zim. nebſt Jubehör, 
Bodenkammer u. Keller vom 1. Oktbr. 
zu vermiethen. Bäckerſtraße 166. 
ade, Markt 231 iſt eine Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche u. Zubehör 
vom 1. Oktober zu verm. Ww. Prowe. 
trobandftr. 81: Wohn, 2. Gtage, T J. 
u. Zubeh. n. Ausg. z. 1. Oktbr. z. v. 
Auskunft bei Griesert a. Stadtbahnhof. 
Ein Wohnung 2 Frp., nd Jube aus 3 
Zimmern nebſt Küche und Zubehör, iſt 
vom 1. Oktober zu verm. Schillerſtr. 449/50, 
S. Schlesinger. 
Ein kleine Hofwohnung 2 Treppen ſſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Schillerſtr. 449/50. J. Schlesinger. 
ar Zimmer n. Kab. von ſogleich billig 
zu vermiethen Araberſtraße 120, 2 Trp. 


Gerberſtraße 207 b 
iſt eine große und mehrere Mittelwohnungen 
einſchließlich Waſſerleitung vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres parterre rechts. 
öbl. Wohnung für 1-2 Herren. 
M Zu erfragen Gerechteſtraße 129, part. 
Eine Kellerwohnung ſſt zu vermiethen bei 
Frau v. Koblelska. Breiteſtr. 459. 
4 Zimmer, Kühe, Waller: 
Erſte Etage, leitung nebſt Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. 6. Scheda. 
ocker 7a „Concordia“ ſind helle freund⸗ 
liche Wohnungen erſte und zweite Etage 
billig zu vermiethen. 

0 feine W ohnungen vom 1. Oktober zu 
vermiethen. C. Seibicke. 
Ein gut m. Zim. z. v. Paulinerſtr. 107,1 Tu. v. 
(Kir: Wohnung, drei Stuben und Zub,, 

von gleich oder 1. Oktober zu verm. 
Brombergerſtraße 727. F. Wegner. 
n meinem Hauſe Eliſabethſtr. 266 iſt 
in der 3. Etage eine Wohuung, beſt. 
aus 4 Zimmern, Küche nebſt Zubeh. 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Alexander Rittweger. 


ine Wohnung zu vermiethen. 
J. Autenrieb, Coppernikusſtraße 209. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ie Kellerräüumlichkeiten in unſerm 
D Hauſe Breiteſtr. 88, welche ſich ſo⸗ 
wohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, ſind zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


2 kleine Familienwohuungen 


je 3 Zimmer, Kabinet und Zubehör ſind 
Breiteſtr. 87 per 1. Juli u. 1. Oktober z. verm. 
C. B. Dietrich & Sohn. 
Die bisher zur Bierniederlage von den 
Herren Wolff & Co. Culmſee benutzten 
Kellerräumlichkeiten in unſerem Hauſe 
Breiteſtr. Nr. 87 ſind vom 1. Jan. 1892 
ab zu vermiethen. 
Thorn. ©, B. Dietrioh & Sohn. 


Do neue ausgebaute Geſchäftslokal 
Vis-à-Vis Herrn Gustav Oterski, Brombg. 
Vorſtadt Schulſtr., Brombergerſtr.⸗Ecke, mit 
Wohnung, 6 Zim. u. Zub., iſt vom 1. 
Oktober ab zu vermiethen durch 
C. B. Dietrich & Sohn. 
Balkon, 5. Zimmer 
. Etage, nebſt a. Zubehör, 3. Etage 
5 Zimmer n. a. Zub. Gerſtenſtr. 320 zu 
vermiethen. Zu erfragen Gerechteſtr. 99. 
Cpm 186 in der 2. Etage iſt 
eine Wohnung von 4—5 Zimmern 
vom 1. Juli cr. zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. 


e Nee Vorſt., Mellinſtraße 36, 
iſt die 1. und 2. Etage von 6 und 7 
Zimmer m. Waſſerl. nebſt Zub. für je 850 
Mk., m. Stallung, Remiſe, Burſchengelaß 
für 1000 Mk. fof. od. 1. Oktober zu verm. 
IB. Fehlauer. 


ie von Herrn J. Schwerin innegehabte 8 


Parterrewohnung, Seglerſtr. 137, ift 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näheres 
bei J. Kell. 

2 Wohnungen, 
je 3 Zimmer, Kabinet, Küche mit ſämmt⸗ 
lichem Zubehör, 1 und 3 Treppen hoch, vom 
1. Oktober zu vermiethen 
Mauerſtr. Nr. 395, W. Hoehle. 
Möbl. Zimmer part. zu verm. Bankſtr. 469. 


Wen. 2 Zim., helle K., Ausg., n. Zub., 1 
Wohnung, 3 Zim., Kab., Entree, helle 
Küche u. Ausguß n. Zub. in der 1. Etage 
v. 1. Oktbr. z. verm. Bacheſtraße 16 II. 


Wohnung von 3 Zim., Küche, Boden⸗ 
kammer, Waſchküche, vermiethet ſofort 
S. Czechak, Culmerſtraße 342. 


aderſtraße 55 I Tr., iſt eine Wohnung 
von 4 oder 6 Zimmern und Alkoven, 
Küche m. Waſſerleitung per 1. Okt. zu verm. 


-1 2 möbl. Jim. J. verm. Bromber 


| Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien. 


50,000 Kilos 


per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
| Sandwerter- Verl, 


Den Mitgliedern wird der Ba 
öffentlichen. WVorteages. w 
Donnerſtag den 6. d. M. abend 0 
der Aula der Bürgerſchule von H ird af 
Stachowitz gehalten werden MW 
legentlichſt empfohlen. Der Vo 

Waldhäuschen. 
(A. Gardiewska.) 1 99 
Mittwoch den 5. Aug 
Mär-to h rl 
MIIHtär-Coneeh, 
ü tor: 
nis von Bam 1 
zum ‚Beten des Garni 
ſtützungsfonds. ‚of 
Anfang 7 Uhr. in 40 
Vicloria- Garth 
Mittwoch den 5. Auge 
Letztes Gaſtſpiel und Abſchie 
des Königlichen Hofſchauſpiele 
Emil. Richard. f 
Der Bureaukrt , 
Luſtſpiel in 4 Akten von G. Ae 
C. Pötter, e 
Victörla⸗Theulen 
Donnerſtag den 6. Aug 
Zum Benefiz des Regiſſeurs ud in: 
ſpielers Herrn Rudolf Br 
Das Eulenhaldı 
Lebensbild in 4 Akten nebſt nz ef 
„Der Abſchied vom Hare 
nach dem ſenſationellen Roman, ibu 
laube von Marlitt und Dr? 
dramatiſirt von Dr. mi 1 
empfiehlt in beſter W 2 
A Lie 


er 


ein möblirte Wohnung Mir I 
F Schuba 
3 möbl. 8. v. 1./8 J. P. Schlee k 
2 Wohnungen mit Ballon he 
zu vermiethen. Bantu 

ehrere Wohnungen, von ©, 
Mu ſaͤmmtl. Zub., Balkon 1 
v. fogl. od. 1. Okt. billig 3 ® 
Gartenſtr.⸗Ecke 48. 


m 
in möbl. Vorberzimmer, Or 42 


n mi U 
ſtube, Burſchengel., Pfei 
zu vermiethen Neuſtadt 212. ar) 

2 ohnungen, von 2 u. 3 od. 
u. Zub. zu v. Jakobsvor ohe 


wel Wohnungen, beſ. Stube fe. 
küche vom 1.10.91 3.0: Backen 15 

reundlihe Wohnungen zu mackerſt 
Fu 425 Mk. zu vermiethen Aa 7 
bei Koernef, 740 

romberger Vorſtadt — che 

B iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, mi 
vom 1. Oktober d. J. ab zu 


Eine Wohnung 2°; 


z. verm. 


D 


gr 
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Extrablatt der „Thorner Preſſe“. 


Thorn den 4. Auguſt 1891. 


Heute Abend 7˙ Uhr verſchied ſanft nach voraufgegangener Lungen⸗ 
entzündung unſer innig geliebter Vater, Urgroßvater, Großvater, 
Schwiegervater und Onkel 


Friedrich Eduard Wegner 


im 88. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Oſtaszewo den 3. Auguſt 1891. 


Die Beerdigung findet Freitag den 7. cr. Nachmittags 5 Uhr 
vom Erbbegräbniß in Gronowo aus ſtatt. 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


